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Anzeige

Expertin für Städtebau
Barbara Engel will mit Stadtplanungsamt kooperieren

BNN – Lassen sich Megastädte mit
mehr als zehn Millionen Einwohnern res-
sourcensparend und sozial verträglich
gestalten? Was wird aus Großwohnsied-
lungen ehemaliger Ostblockstaaten?
Und welche Formate eignen sich, um
Bürger zu informieren und an der Städte-
planung zu beteiligen? Mit diesen und
weiterenFragenbefasst sichBarbaraEn-
gel, neue Professorin am Institut Entwer-
fen von Stadt und Landschaft des KIT.
„Nachhaltige Stadtentwicklung ist eine
gesellschaftliche Gemeinschaftsaufga-
be, bei der sich ne-
ben Politik und
Wirtschaft vor al-
lem die Bürger ak-
tiv einbringen soll-
ten“, so die Wissen-
schaftlerin. In ih-
rem Fachgebiet „Internationaler Städte-
bau und Entwerfen“ bezieht sie sowohl
die Architekturen fremder Kulturräume
mit ein, als auch die Expertise anderer
Disziplinen, etwa aus der Soziologie,
Ökonomie oder Ökologie. Engel will sich
zudem in die Entwicklung der Stadt und
Region vor Ort einbringen: Geplant sind
Kooperationen mit lokalen Partnern, wie
dem Stadtplanungsamt Karlsruhe und
ansässigen Bildungsträgern.

KIT im Filmportrait
Was hat Heinrich Hertz mit der Formu-

la Student zu tun? Antwort gibt das
Filmportrait des KIT: Es spannt einen
Bogen von den historischen Anfängen
als Polytechnische Hochschule über den
Zusammenschluss von Universität und
Forschungszentrum Karlsruhe bis zu
den aktuellen Themen in Forschung,

Lehre und Innovation. So legte Hertz
mit dem Nachweis elektromagnetischer
Wellen unter anderem den Grundstein
für die Mikrowellenhärtung von Leicht-
baumaterialien. Diese wiederum sind
für die Weiterentwicklung der Elektro-
mobilität wichtig. Von neuen For-
schungsergebnissen profitieren auch die
Studierenden: in der Lehre – und beim
Bau ihrer Rennwagen für die Formula
Student. Dass der Pioniergeist am
Karlsruher Institut für Technologie wei-
ter aktuell ist, belegen die 200 Erfin-

dungs- und Patent-
anmeldungen im
Jahr 2012. Der
Film zeigt außer-
dem internationale
Großprojekte etwa
aus der Astroteil-

chenphysik. Nachzuschauen unter
www.youtube.com/user/KITVideoclips.

Transport über Lichtwellen
Ob in der Telekommunikation oder der

Konsumelektronik: Die Menge der zu
übertragenden Daten steigt. Gängige
elektronische Verfahren können die er-
forderlichen Übertragungsraten nur auf
kurzen Strecken leisten. Alternativ las-
sen sich Daten auch optisch – über
Lichtwellen – transportieren. Christian
Koos hat mit seinem Team ein Verfahren
entwickelt, mit dem sich Chips im Sub-
Mikrometerbereich optisch miteinander
„verdrahten“ lassen. Hierfür verwenden
die Forscher ein hochpräzises dreidi-
mensionales Druckverfahren der KIT-
Ausgründung Nanoscribe. In einem Pro-
jekt mit Industriepartnern soll das Ver-
fahren marktfähig gemacht werden.

Brückenbau nach eigenem Entwurf
Studenten des KIT leisten in Semesterferien Entwicklungshilfe in Sri Lanka

kab. Für die meisten Stu-
denten sind die Semesterfe-
rien nach stressintensiven
Monaten des Studiums wie
das sprichwörtliche Licht am
Ende des Tunnels: Endlich
haben sie Zeit, ganz ohne
Prüfungsdruck die Füße
hochzulegen, zu reisen oder
sich in aller Ruhe auf die
kommenden Studieninhalte
vorzubereiten. Umso bemer-
kenswerter ist es, wenn man
auf Studenten trifft, die diese
Zeit dazu nutzen, im Aus-
land Entwicklungshilfe zu
leisten und dabei weitaus
schwerer rackern müssen als
dies im Hörsaal je der Fall
sein könnte.

22 Studenten des Karlsru-
her Instituts für Technologie
(KIT), die der unabhängigen
Hochschulgruppe „Engi-
neers Without Borders“ an-
gehören, haben ihre Semes-
terferien im vergangenen
Sommer in Sri Lanka ver-
bracht – und das nicht etwa,
um entspannt am Strand zu
liegen. Stattdessen haben sie
im Südwesten der Insel in
106 Tagen harter Arbeit eine
Hängebrücke mit einer Län-
ge von 56 Metern gebaut. Ein
Projekt, das einer Vorlaufzeit von ein-
einhalb Jahren bedurfte, und für die
jungen Leute eine Reihe großer Heraus-
forderungen mit sich brachte, wie die
Projektmitglieder Robert Jürgens und
Sven Nagel berichten: „Schon die Vor-
bereitung war sehr arbeitsintensiv – es
mussten Sponsoren gefunden werden
und etliche Details zur Projektumset-
zung abgeklärt werden“, erzählen sie.
„Da wir als Hochschulgruppe selbstver-
antwortlich sind, mussten wir alles
selbst organisieren und überlegen, wie
wir das Projekt stemmen können.“

Das finanzielle Volumen des Brücken-
bau-Projektes betrug 75 000 Euro – in-
klusive Reisekosten, Unterkunft und
Verpflegung der Teilnehmer. „Diese

letztgenannten Kosten wurden von uns
privat getragen“, erklärt Robert Jür-
gens. „Was das Baumaterial betraf, so
hatten wir einige sehr großzügige Spon-
soren, die uns zum Beispiel Holz und
Stahl zur Verfügung gestellt haben.“

Am 2. Juli 2013 begannen die Studie-
renden gemeinsam mit einheimischen
Helfern die von der Landbevölkerung
lang ersehnte Brücke über den Fluss
Bentara zu bauen. „Natürlich waren un-
sere Konstruktionspläne längst fertig
und zahlreiche Eventualitäten einkal-
kuliert“, erklärt Sven Nagel. „Aber den-
noch gab es Faktoren wie zum Beispiel
Baustoffqualität und Witterungsver-
hältnisse, die einfach nicht berechenbar
waren.“ Immer wieder stieß die Gruppe,

von der fünf Mitglieder während der
kompletten Bauzeit in Sri Lanka waren,
auf Schwierigkeiten. „Aber wir haben
stets eine Lösung gefunden, auch Dank
der Dorfbewohner, die uns halfen, wo sie
nur konnten“, so Nagel.

Am 13. Oktober wurde die Brücke fei-
erlich eröffnet – ein würdiger Schluss-
punkt unter einem aufwändigen Pro-
jekt. „Wir wurden oft gefragt, warum
wir das machen und dafür sogar unsere
Semesterferien opfern“, sagen Robert
Jürgens und Sven Nagel. „Eine erschöp-
fende Antwort ist uns noch nicht einge-
fallen. Wir können nur sagen, dass wir
während des Projekts enorm viel gelernt
und eine Menge Erfahrung gesammelt
haben.“

SCHUFTEN IN SRI LANKA: Studierende des KIT bauten in ihren Semesterferien eine Hängebrücke im
Südwesten der Insel. Foto: privat

Trauercafé in
der Nordweststadt

BNN – Seit fünf Jahren besteht in
der Nordweststadt ein Trauercafé.
Eingeladen zu den regelmäßigen Tref-
fen sind Trauernde aus der Nordwest-

stadt, Mühlburg, Knielingen und der
Nordstadt.

Die nächsten Treffen finden am mor-
gigen Freitag, 10. Januar, sowie am
Freitag, 7. Februar, jeweils von 11 bis
12.30 Uhr, im Geschäftszimmer der
Bürgergemeinschaft Nordweststadt,
Friedrich-Naumann-Straße 33, statt.
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